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Anzeigenpreis Die fünigeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg Viertelfährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,45 Mt.
Angeigenannahme n der Seſchäſteſtele dieſes Blatter, Zetxerſtrabe 10 enn a Briefträger 1,59 Mk.bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen emüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. Vierteljährliche und mongttiche Veznge werden auger in der Pe
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freit ag ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von u ſiſeren Boten und allen

abends 7 Khr für den folgenden Tag. h Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

9 9 e O cKmtliches Verkündigungsbkatt für die Htadt Teuchern.
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Himmelfahrtstag.
Zwiſchen Kanonendonner in der Fronk und

Auseinanderſetzungen zu Hauſe iſt die Pfingſtzeit wieder
in die deutſchen Lande eingekehrt. Sie erſcheint uns in

dieſem Jahre, wo ſie unter dem gütigen Schirm der Natur
im vollen Reiz ſich hat entfalten können, ſo ſchön wie ſel
ten, und lächelnd ſchaut wieder die Maiſonne auf die Men
ſchen herab. Während unſere Soldaten den harten Ent
ſcheidungskampf zu Lande und zu Waſſer und in der Luft
weiterführen, nimmer müde, ſtets bereit, dem Tode ins
Auge zu ſchauen, gibt die Pfingſtzeit der Heimat in den
Tagesſorgen einen frohen Ausblick in die Zukunft. An
ders iſt es, wie vor einem Jahre nach dem bitterkalten
Winter ein brennend heißer Mai faſt unvermittelt folgte
und uns manche Rätſel für Sommer und Herbfſt geſtellt
wurden. Damals iſt es beſſer geworden, als Tauſende
Dachten, des treuen Deutſchen Gottes Huld hatte ſich wieder
bewährt. Heute ſchauen wir neben dem pfingſtlichen
Prangen auf einen verheißungsvollen Frucht und Sga
tenſtand, und die irdiſchen Sorgen vermögen uns nicht die
Freude an himmliſch Schönem zur kürzen. Es wird eine
geſegnete Pfingſtzeit ſein, voll erfüllt mit Hoffnungen auf
neue Siege und auf manches erſehnte Wiederſehen. Aus
Rußland kehren die deutſchen Gefangenen auf Grund des
Friedersſchluſſes zurück, und auch aus Frankreich kehren
im Austauſch eine Anzahl von Gefangenen heim. Das
wird manchen langen Trennungsſchmerz beenden.

Die Jagd nach Gewinn hat ſich bei ſo manchem Zeit
enoſſen ſtark entwickelt. Es iſt klar, daß für ein ſolches
erhalten unſeren Feldgrauen die Stimmung fehlt,

denn ihnen gebieten nur Ehre und Pflicht. Das ſind die
hohen und urewigen Geſetze, die in der deutſchen Bruft

geg: en D.

zie Pfingſtzeit alljährlich beſchert, ſind mit allem Geld
zicht zu erkaufen, und es wäre ſchlimm beſtellt, wenn in
allem vfingſtlichen Schmuck grell hineinleuchten ſollte, was
mit Wuchertreiben und argem Geldanhäufen zuwege ge
bracht worden iſt. Das deutſche Zeitalter ſoll mit dem
neuen Frieden hereinbrechen, aber nicht ein ſolches der
dürren Praxis der Geſchäftskniffe, ſondern des deutſchen
Bemüts und ſeiner reichen idealen Darbietungen.

Es iſt der Krieg ein rauh, gewaltſam Handwerk, aber
lorgſam haben die deutſchen Heere und ihre Feldherrn
darüber gewacht, daß von ihretwegen kein Flecken auf
den blanken Schild der deutſchen Ehre falle. Wenn
außerhalb der Kriegsfront Tatſachen erſchienen, die nicht
erfreulich waren, ſo wollen wir doch daran denken, daß
ſie immer nur Ausnahmen bildeten gegenüber den Mil
ſionen Deutſchen, die das Gebot des Tages erkannten,
würdig zu ſein und zu bleiben der großen Errungenſchaft,
nach der Höhe des deutſchen Ruhmes zu ſtreben, von der
alle Unlauterkeit verſinkt. wie trüber Nebel im Tal. Auf
wärts! Der Tag der Erinnerung an die Himmelfahrt
es Erlöſers löſt uns von der Tiefe der kleinen Sorgen,
ie in der Schwäche der menſchlichen Natur begründet
nd, aber doch nur geringe Erſcheinungen bilden in dieſer
eiten Flucht. An die Sorgen, die uns nicht in dieſem

Kriege gekommen ſind. mögen wir jetzt denken, an die
neilenweite Landſchaft, in der in Frankreich die harte
Fauſt des Krieges nicht allein tilgte, was ihr im Wege
war, wo auch feindliche Brutalität ſehr oft erbarmungs
jos vernichtete, was den Beſitz und die Freude der eige
zen Landsleute bildete. Das iſt der große, unüberbrück
zare Gegenſatz in den Pfingſtbildern; Ruhe und Wohlſtand
m Deutſchen Reich, kummervolles Daſein und Vernich
zung in Feindesland. Wer Augen hat, zu ſehen, der ver
gleiche, was ſich ſeinen Blicken bietet, und er wird erken
nen, wie viel das deutſche Volk zu danken hat, wie ſehr
er ſeinen Ruhm darin ſuchen muß, groß zu ſein, wo ſich
ihm Gelegenheit zur Betätigung bietet.

Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, ſtärker und
ſtärker klingt die Fanfare der deutſchen Ehre. Laſſen wir
hinter uns zurückbleiben, was die Freude vermindern
önnte, leben wir dem deutſchen Gemüt in der ſchönen
Pfingſtzeit, dic uns beſchieden iſt. Es iſt ein Jungbrun
nen, der nie verſiegt und nie verſagt.

Der Welkkrieg
Aus der Kampffronk und zur See

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Deutſcher

Kronprinz: An den Schlachtfronten iſt die Lage unver
ändert. Die Artillerietätigkeit war in vielen Abſchnitten,
namentlich auch während der Nacht, lebhaft. Jm Kemmel
gebiet und zu beiden Seiten der Avre ſteigerte ſie ſich heute
morgen zu größerer mr v a ſwer Teilangriff
üdöſtlich von Arras wurde abgeſchlagen.e e vucupre Gallwitz: Vor Verdun lebte die Ar

tillerietätigkeit auf. e

Heeresgruppe Herzog Albrecht: Nach erfolgloſen Er
kundungsvorſtößen des Feindes an der lothringiſchen
Front blieb die Geſechtstätigkeit am Vormittage gering.
Am ParroyWalde und weſtlich von Blamont am Nach
mittage von neuem auflebender Feuerkampf ließ mit Ein
bruch der Dunkelheit nach.

Wir ſchoſſen geſtern .25 feindliche Flugzeuge und
2 Feſſelballone ab. Leutnant Buckler errang ſeinen 33.,
Leutnant Puetter ſeinen 22. Luftſieg.

Oſten Finnland.
Südweſtfinnland iſt vom Feinde befreit. Deutſche

Truppen, im Verein mit finnländiſchen Bataillonen, grif
fen den Feind zwiſchen Lahti und Tavaſtehus umfaſſend
an und haben ihn in fünftägiger Schlacht trotz erbitterter
Gegenwehr und verzweifelter Durchbruchsverſuche ver
nichtend geſchlagen. Finnländiſche Kräfte verlegten ihm
den Rückzug nach Norden.

Von allen Seiten umſtellt, ſtreckte der Feind nach
ſchwerſten blutigen Verluſten die Waffen. Wir machten
20 000 Gefangene. 50 Geſchütze, 200 Maſchinengewehre,
Tauſende von Pferden und Fahrzeugen wurden erbeutet.

Jtalieniſche Front.
Der öſterreichiſche Bericht vom 4. Mai meldet: Jm

Südweſten anhaltend rege Gefechtstätigkeit.

Finnland hat wieder ſeine Ordnung. Mit dem gro
ßen Siege der deutſchen und finn ländiſchen Truppen unter
Freiherrn von Brandenſtein über die Balſchewiki dürfte
die Aktionsfähigkeit dieſer Haufen zuſammengebrochen
ſein. Die Beute an Gefangenen, Geſchützen und Maſchi
nengewehren bedeutet, daß die „Rote Garde“ ihr beſtes
Material eingebüßt haben. Wenn aus Rußland ſelbß
einzelne Banden noch verſuchen ſollten, in Finnland ein

zudringen, werden dieſe unſchwer abzuweiſen ſein. Die
Bevölkerung atmet auf, daß ſie endlich von dieſen Vam
pyren befreit iſt, die geradezu Räuberhorden geworden
waren.

Die türkiſche Flotte vereint mit der ruſſiſchen.
Die Türken berichten: Deutſche Truppen beſetzten am

1. Mai Sebaſtopol und fanden dort den größten Teil der
ruſſiſchen SchwarzeMeerFlotte, Linienſchiffe, Zerſtörer,
UBoote und Handelsſchiffe. „Sultan Javus Selim“
(„Göben“), „Hamidie“ („Kaiſer Barbaroſſa“) und einige
unſerer Torpedobovote ſind nach beſchwerlicher, aber glück
lich durchgeführter Fahrt durch das Minengebiet am
2. Mai in Sebaſtopol eingelaufen.

Mannheimers Einzug in Helſingfors.
Aus Helſingfors wird gedrahtet, daß General Mann

heimer wahrſcheinlich am kommenden Montag ſeinen
Einzug in die Stadt halten wird. Die erſten Vertreter der
ſchwediſchen Brigade ſind in Helſingfors eingetroffen und
toaren Gegenſtand begeiſterter Huldigung.

Vergebliches engliſches Bemühen am Jordan.
Aus Konſtantinopel meldet der Tagesbericht vom

3. Mai: Die erbitterten Kämpfe im Oſt-Jordanland hal
ten ununterbrochen an. Mit beſonderer Heftigkeit richtete
der Feind ſeine Angriffe gegen unſere Stellungen nörd
lich der Straße Jericho Es Salt. Alle Anſtrengungen
haben ihn ſeinem Ziele nicht näher gebracht. Seine Ver
luſte ſteigern ſich zuſehends. Die Zahl der erbeuteten Ge
ſchütze erhöhte ſich auf 10.

Der Rückzug nördlich von Bagdad.

Aus Meſopotamien meldeten die Engländer
einen großen Erfolg über die Türken. Dieſe ſagen über
die letzten Ereigniſſe im Bericht vom 3. Mai:

Starke engliſche Kräfte machten einen Vorſtoß gegen
unſere ſüdlich Kerkuk ſtehenden Truppen. Den von uns

Abteilungen iſt der Engländer nicht
gefolgt.

Grete ſtfche Expedition gath Skbeeken?
Das in Marſeille erſcheinende „Echo de Chiner gibi
bekannt, nach einer Konferenz der Ententegefandten ſei
die franzöſiſche Garniſon von Peking zur Be
kämpfung deutſcher Machenſchaften in Sibirten ar Ar
tillerie nach Charbin entſandt worden.

Die deutſchen Machenſchaften“ beſtehen Kotſtrlich nur
in der Phantaſie der Entente. Mit derſelben Begründung
landeten Japauner und Briten in Wladiwoftok.

Neue Kämpfe in Oſtafrika
Dir Engländer wollen gegenüber einem Telle der

Truppe von Lettows einen weſentlichen Erfotg erzielt
daden. Sie berichten: Seit dem 27. April ging das Vor
rucken unſerer Kolonne von der e durch ſchwieriges
Gelände, dichres Buſchwert und Bambusſümpfe von
atten. Eine unſerer Abteilungen, die die Nachhut einer
indlichen Gruppe erreichte, die ſich von Rolfia nach

Rann zurückzog, erbeutete einen bedeutenden fernd
Achen Transport mit einer großen Menge von Ledens
pnitteln und der geſamten Reſerve an Munition für Aeine
Waffen der deutſchen Kolonne. Eine große Anzahl von
Eingeborenen die vom Feinde zu Trägerdienſten gevrekt

waren, wurde freigelaſſen und das feindliche Lebens
mittellager verbrannt

Es geht weiter
Weder in Barts, noch in London gibt man ch dem

Wahn hin, daß die verhältnismäßige Ruhe auf deutſcher
Seite eine Beendigung der deutſchen Stoßkraft vederte,
ſondern un eine Vorbereitung zur neuen Aktion dar
elle. Die ergebniskoſen engliſchen und franzöſiſchen Ver
zweiflungsaagriffe würden nicht unternommen fein, wenn
der Feind gieanbt. für längere Zeit Rube vor der zermal
menden deutſchen Offenſive zu haben. Die Verluſte ver
Entente haben ſich ununterbrochen geſteigert, und gerade
die beſten, immer von neuem eingeſehten Truppentetle ſind
um meiſten mitgenommen. Es fehlt nicht an Stimmen,
velche eine engliſche Räumung von Ypern vor
tusſagen. Ob dieſe Möglichkeit eintreten wird, werden
zie nächſten Tage vorausſichtlich ergeben. Es kann ebenſo
zut eine Vorbereitung auf die befürchtete Einnahme der
ange umſtrittenen Stadt durch die Deutſchen fein Ge
tüchte. die von einer neuen großen engliſchen Flotten
iktion wiſſen wollen, kann man wohl zu den übrigen le
zen. England hat ſich ſeit der Skagerrakſchlacht über
jaupt och nicht wieder zu einer Seeſchlächt großen
Stils aufgerafft. Recht eigenartig mutet eine Meldung
in, der Entente- Kriegsrat in Verſailles habe die Pläne
ür den nächſten Winterfeldzug feſtgeſetzt. Pläne ſind
chon unzählige von dieſen Herren aufgeſtellt, nur, daß
ie nie geſtimmt haben.

à

„Es beſteht kein Zweifel, daß unſere Neubauten weit
ſjinter dieſer Ziffer (der verſenkten Tonnage) zurückgeblie
zen ſind und daß die Zuſtände hierin zurückbleiben wer
)en, ſolange der Krieg dauert.“H. W. Wilſon, Marineſachverſtändiger der „Daily
Mail in „The War Jlluftrated

Wertvolle UBootBeute.
Au der Weſtküſte Englands wurden von dem unter

)em Kommando des Kapitänleutnants Frhr. v. Loe
tehenden Unterſeeboot zwei beſonders wertvolle Dampfer,
zämlich der engliſche Dampfer „Lake Michtgan“ (9288
Tonnen) und ein anderer 8000 To. großer Dampfer aus
emſelben ſtark geſicherten Geleitzug herausgeſchoſſen. Zu
auimen 17 000 Tonnen.

Ueberreizte Nerven.
Zu dieſem planmäßig auf Zermürbung alles feind

ichen Widerſtandes angelegten Dauerkriege ſpielte die
nor matiſche Kraft, insbeſondere ſtarke Nerven, auf beiden
Setten eine wichtige Rolle. Wie es drüben in dieſer Hin
icht deſtellt iſt, dafür ſtehen die Ausſagen dreier für
Deutſchland gewiß nicht voreingenommener Zeugen zur
Verfügung. Der Erſte Lord der britiſchen Admtralität,
Sir Eric Geddes, tadelte in ſeiner letzten großen Rede
im 5. März im Unterhauſe die auf „ernſthafte Unzufrie
zendeit* zurückzuführenden Ausſtände der engliſchen
Werſtarbeiter und ſagte der „Times“ vom 6. März zu
ſotge: Die lange Kriegsſpannung muß auf die Nerven
anferer Arbeiter, wie auf jedermann wirken Jn dem
ſelben ſammenhang verteidigte der Premierminiſter
Livyd orge feine Schiffsbaupolitik im Unterdamſe am
20. März mit den Worten: „Die Kritik vergißt oft, daß
hies das vierte Kriegsjahr iſt und Leute überall gebraucht
werden. Man tann nicht alen Anſprüchen gerecht werden.
Es ift teicht gefagt, man wolle Schiffe bauen und könne es
und müſſe es. doch kann man es nur im Bereirch des
Mögrichen.“ Sir Joſeph Maclay, der Leiter des Schiff
ſahrtsamtes, begründete ſeinen Hilferuf nach Schiffen, den
er Anfang März an die Vereinigten Staaten richtete, und
der mit Recht in der ganzen Welt ungeheures Aufſehen er
regt, mit dem Hinweis: „Unſere Leute ſind kriegsmüde,
ihre Nerven durch dreieinhalbjährige Entbehrungen über
reizi und unvbarmherzig erſchöpft. Kein Wunder, daß ihre
Arbeit darunter leidet.“

An dieſem moraliſchen Erfolg haben unſere UBoote
durch ihre unermüdliche Tätigkeit hervorragenden Anteil.

Die Weiterberakung
der Wahlrechtsvorlage.

Aus den Abgeordnetenhausverhandlungen.
Am Sonnabend hat das Abgeordnetenhaus das erſte

e, das die Wahlen zuw r dere re
hauſe nen in zweiter Leſung dur e ratenDie von den Kationalliberalen beantragte Verhältnis

wahl wurde abgelehnt Die Regierung wäre bereit ge
weſen, den Antrag anzunehmen. Weiter verhandelte mar
über die Zuſammenſehung des Herrenhauſe s. Di(
Beſprechung geht am Montag weiter. a

e GSibung vom 4. Mai 1918
Die Beratung der Vorlage über die Wahlen zum

Abgeordnetenhauſe wird fortgeſetzt bei den Anträgen der



Nationalliberalen über die Einführung der
Verhältniswahl eden Großſtädten und in den gemiſchtſprachigen Landes

ſtellen.Abg. Dr. Wolf-Gorki (konſ.): Die Verhältniswahl
wird von uns verworfen, weil ſie den Zuſammenhang
zwiſchen den Abgeordneten und dem Wahlkreis ſtört und
Das Berufspolititerunweſen fördert. Jn der Polenpolitik

ürde die Einrichtung auch nur Schaden anrichten. Das
gegenwärtige Jünſionskabinett würde bitter enttäuſcht
werden, wenn die Anträge Geſetz würden. Bei der grund
ſätzlich ablehnenden Haltung des Zentrums iſt das ja
nun ausgeſchloſſen.

Miniſter des Jnnern Dr. Drews: Jn den vorgeſchla
genen Grenzen könnten wir mit der Verhältniswahl ein
verſtanden ſein. Die Polenpolitik wird dadurch nicht be
einflußt. Jhre Aenderung hat die Regierung abhängig
gemacht von der Hallung der Polen. Bei der gegenwärti
gen Verſtändnisloſigkeit, der wir hier im Hauſe bei den
Polen kegegnen, ift ja an eine Verwirklichung des von
uns als möglich bezeichneten neuen Polenprogramms nicht
zu denken. Vielleicht wird die Zeit eine Aenderung der
Haltung der polniſchen Fraktion herbeiführen

Abg. Dr. Pohlmann (Elſ.): Um die Minderheiten
zu ſchützen, iſt die Verhältniswahl erforderlich. Die Rechte
benutzt dieſe Gelegenheit nur, um der Regierung noch
mehr Schwierigkeiten zu machen. Jn der Polenpolktit
müſſen wir uns mit den Katholiken verſtändigen, denn
ohne ein Zuſammenhalten aller Deutſchen können dieſe
nicht die führende Stellung im Oſten haben.

Abg. Braun (Soz.) iſt für die Verhältniswahl und
polemiſiert ſcharf gegen die Woahlkreiseinteilung.

Abg. Ströbel (U. Soz.) erklärt ſich gegen die teilweiſe
Einführung der Verhältniswahl, die ſo als ein Ausnahme-
geſetz gegen die Polen wirke.

Ag. Krauſe-Waldenburg (freik.): Der Schutz der
Oſtmark gegen die Polen iſt die Mehrheit dieſes Hauſes
für die Oſtmarkenpolitik und nicht die Zahl der Vertreter
der Oſtmark in dieſen Hauſe. Wir ſind grundſätzlich Geg
ner der Verhältniswahl.

Abg. Korfanty (Pole): Der nationalliberale Antrag
würde nur den Sozialdemokraten nützen. Er wäre ein
Ausnahmegeſetz gegen die Polen und würde dieſen das
ganze G.ſetz wncnnehmk machen.

Der nationalliberale Antrag wird hierauf abgelehnt.
Der Reſt des Geſetzes findet unveränderte Annahme
Die Abſtimmung über den Zentrumsantrag zur Herbei
führung von Sicherungen zur Fortſetzung der jetzigen
Schul und Kirchenpolitik wird bis zur Beratung des
Mantelgeſetzes verſchoben

Es folgt die Beratung des Geſetzes über die
Zuſammenſetzung des Herrenhauſes.

Abg. Delbrück (konſ.): Das Herrenhaus iſt als Gegen
gewicht gegen ein radikales Abgeordnetenhaus auszuge-
ſtalten. Die Vertretung der Berufsſtände iſt zu begrüßen.

Abg. Frhr. v. Schleinitz (freik.): Der Kronprinz ge
Hört ins Herrenhaus, damit er Fühlung behält mit der
Politik.

Abg. Boisly (natl.): Die Mitgliederzahl des Herren
Hauſes muß feſt umgrenzt ſein, damit es nicht bei einem
Konflikt durch Ernennung neuer Mitglieder ausgeſchaltet
werden kann.

Abg. Pachnicke (Vp.): Wenn nicht die geſchloſſene
Zahl beſeitigt wird, muß die Auflösbarkeit des Herren
Hauſes ausgeſprochen werden; denn ſonſt könnte es eine
Willkürherrſchaft ausüben. Nach den jetzigen Beſchlüſſen
würde der Großgrundbeſitz überwiegen.

Abg. Haeniſch (Soz.): Ohne die erſte Kammer ginge
es in Preußen genau ſo gut, wie wir im Reich ohne dieſe
auskommen.

Abg. Ströbel (U. Soz.): Solange das Zweikammer
ſyſtem beſteht, iſt das gleiche Wahlrecht nur ein Dekora
tionsſtück.
d Montag: Fortſetzung der Debatte.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag ſetzte am Sonnabend zunächſt den

Schlußpunkt hinter die Aufhebung des S 153 der Gewerbe
ordnung, indem es debattelos die dritte Leſung vollzog.
Dann unterhielt man ſich weiter über die Grundſätze, nach
denen das Reichswirtſchaftsamt arbeiten ſoll. Die Auf
faſſungen gingen dabei weit auseinander. Dem Chriftlich
ſozialen Behrens, der mehr ſoziales Empfinden von dem
Amte verlangte, folgte der unabhängige Sozialiſt Jäckel,
der ſich über die Einniſtung des Großunternehmertums
in den Friegsorganiſationen beklagte. Abg. Bell (Ztr.)
erörtert die Notwendigkeit der Reichskontrolle über die
Großinduſtrie und mancherlei Mittelſtandswünſche.

Sitzung vom 4. Mai 1918.
Die Aufhebung des S 153 der Gewerbeordnung wird

debattelos in dritter Leſung beſchloſſen.
Der Etat des Reichswirtſchaftsamts.

Abg. Behrens (D. Fr.): Welches ſozialpolitiſche Pro
granm hat das Reichswirtſchaftsamt? Wir müſſen von

ihm den Schutz des Mittelſtandes verlangen. Das viel
fach häßliche Vorgehen von Hausbeſitzern gegen kinder
reiche Familien kann nicht ſcharf genug verurteilt werden.
Wer ſich den Luxus der Kinderloſigkeit geſtattet und noch
dazu in Kinderiofen Häuſern wohnen will, ſollte eine be
ſondere Mietsſteuer dafür entrichten.

Abg. Jägel (U. Soz.): Die Kriegsorganiſationen ſind
Geiſteskinder des Großunternehmertums und dieſem aus
geliefert.Abg. Bell (Ztr.) vegründet einen Antrag auf Schaf
fung einer beſonderen Stelle beim Reichswirtſchaftsamt
zur dauernden Wahrung der Intereſſen des gewerblichen
und kaufmänniſchen Mittelſtandes. Die Grundſätze der
ſozialen Gerechtigkeit müſſen unter allen Umſtänden hoch
gehalten werden

WMWontag: Fortſetzung.Aus den Parlamenten.
Die dritte Leſung der Wahlrechtsvorlagen wird im

Abgeordnetenhauſe ſchon am Montag über 8 Tagen
(13. Mai) beginnen und vor Pfingſten beendet werden;
man hofft alſo auf eine ſchnelle Verſtändigung. Nach der

Fpfingſtpauſe wird das Abgeordnetenhaus dann zu der
verfaſſungsmäßig notwendigen Abſtimmungswiederho
lung zuſammentreten.

Die Ukraine im Ausſchuß. Der Hauptausſchuß des
Reichstags behandelte am Sonnabend die Vorgänge in
Der Ukraine. Im Auftrage des Reichskanzlers gab hierauf

der Vizekanzler von Paher eine nähere Darſtellung zu
nächſt über die Verhältniſſe in der Ukraine. Es kommen

Abbeville (Vordfrantreich) abgehalten.

ſuch im Großen Hauptquartier

drei Ereigniſſe in Betracht: 1. der Feldbeſtellungserlaß
des Feldmarſchalls von Eichhorn, 2 die Feſtnahme von
Regierungsmitgliedern in der Rada, 3. die Umwandlung
der Regierung und Aufbau derſelben auf anderer Grund
ſage. Ueber die Ausführungen des Vizekanzlers und die
anſchließende Ausſprache wird ein amtlicher Bericht her
ausgegeben.

Politiſche Nachrichten.
Geplante Vereinigung der Ukrainer mit den Weißruthenen.

Jn Kiew finden Betrachtungen zwiſchen Ukratnern
und Weißruthenen ſtatt. Gegenſtand derſelben bildet die
Feſtſetzung der Grenze und die Regelung des gegenſeitigen
ſtgatsrechtlichen Verhältniſſes der beiden Republiken. Es
dürfte zu einer Union zwiſchen beiden kommen.

Joffe läßt die rote Fahne wehen. Rußlands neuer
Vertreter in Berlin. Herr Joffe, hat die vornehme ruſſiſche
Botſchaft Unter den Linden bezogen und läßt hier eine
rote Fahne mit einer Goldbuchſtabenſchrift wehen. Seit
ſeinem Einzug iſt die Botſchaft zum Sitz der roten Jnter
nationale geworden. Joffes Berliner Verkehr beſchränkte
ſich bisher, außer mit einer offiziellen Antrittsviſite, auf
den Umgang mit jenem Häuflein unentwegter Nachbeter
der Jnternationale, das ſich im Kriegszuſtande mit den
deutſchen Staatseinrichtungen befindet. Gewiß iſt es
Herrn Joffes höchſteigene Privatangelegenheit, ob er gleich
nach ſeinem Eintreffen Herrn Mehring, einem der Häup
ter unſerer USozioliſten, einen Beſuch abſtattet, oder ob
er ſich eine Anzahl von deſſen Geſinnungsgenoſſen zu
reich beladener Tafel und ſchäumenden Kelchen ins Haus
lädt. Man hat aber doch den Eindruck, als betrachte ſich
Jof fe als im Kriegszuſtand mit uns.

Jn die Schweiz verirrte Flieger freigegeben. Von
ſchweizeriſcher militäriſcher Seite wird mitgeteilt: Nach
dem es ſich ergeben hat, daß ſich der am 1. Mai in Baſel
gelandete deutſche Flieger auf einem Prüfungsfluge mit
Unbewaffnetem Apparat und ohne kriegeriſche Abſichten
verirrt hat, iſt ſeine Freilaſſung und Rückgabe des Flug
zeuges an die deutſchen Behörden verfügt worden.

Ein Kriegsrat der Feinde wurde am Donnerstag in
Es kamen

nach engliſcher Meldung ausſchließlich militäriſche Ent
ſchließungen zur Beſprechung.

Kronprinz Wilhelm, des Kaiſers älteſter Sohn, voll
endete am 6. Mai ſein 36. Lebensjahr. Er iſt heute nur
noch drei Jahre jünger, als ſein Großvater, der ehemalige
Kaifer Friedrich waär, als dieſer bei Sedan ſo hervorra
gend zur Erringung des gewaltigen deutſchen Triumphes
beitrug. Auch dem Kronprinzen des Deutſchen Reiches
und von Preußen hat der Krieg in ſeinem Kommando in
Frankreich reiche Erfolge gebracht; die Aufgaben, die von
ſeiner Armee zu löſen waren, ſind wirkſam erfüllt wor
den, auch vei der großen Offenſive dieſes Jahres im
Somme-Gebiet. Reiche Erfahrungen ſind dem dereinſtigen
Erben der deutſchen Kaiſerkrone in ſeinen jungen Jahren
beſchieden geweſen, in kameradſchaftlicher Fürſorge hat
er für alle ſeine „lieben Kerls“ ſtets treue Teilnahme ge
habt Eine gütige Fee hat dem Kaiſerſohn als Geſchenk einen

goldenen Humor beſchert, ſo vielen Deutſchen ſteht das
Bild des flotten, jungen Reitersmanns aus der Frie
denszeit vor Augen, deſſen Lippen gern ein frohes Lächeln
umſpielt.
ernſt und erfahrungsreich blicken die Augen. Nur für den
Humor iſt der goldene Klang im Wort gekommen, der
unſere Sprache aus dem tiefſten Grund des Herzens holt,
zur Aufmunterung und zum Troſt. Der deutſche Kronprinz
hat wie Tauſende von Wehrleuten Frau und Kinder zu
Hauſe, er denkt und fühlt wie die Kameraden. Darum
können wir zu ſeinem Geburtstage ihm nichts beſſeres
wünſchen, als eine glückliche Heimkehr in nicht zu ferner

Zeit. eDer Kronprinz von Bulgarien weilte zu einem Be
an der Weſtfront. Er

überbrachte Hindenburg und Ludendorff hohe Ordens
auszeichnungen.

Die endgiltige Entſcheidung über die preußiſche Wahl
rechtsvorlage in dritter Leſung ſoll das Abgeordneten
haits möglichſt noch vor Pfingſten beſchäftigen, doch iſt
das keineswegs ſicher, da noch weitere Anträge vorberei
tet werden, die das Zuſtandekommen des Geſetzes ſichern
ſollen. Jſt noch kein beſtimmter Ueberblick möglich, ſo
wird man nicht zögern, das Schlußwort bis nach dem
Feſt hinauszuſchieben. Ein Galopptempo iſt ja um ſo
weniger angebraächt, als die Vorlage nach ihrer Annahme
im Abgeordnetenhauſe noch an das Herrenhaus muß, das
nicht ohne weiteres ſeine Genehmigung erteilen wird.

Eine Neuvrganiſation in der nativnalliberalen Par
keileitung iſt die Spaltung der preußiſchen nationallibera-
len Land tagsfraktion Da die Befürworter des gleichen
Wahlrechts die Mehrheit in der Fraktion haben, wird
der bisherige Fraktionsvorſitzende Dr. Lohmann, der als
Führer der Minderheit in der Wahlrechtsvorlage ſtark
hervorgetreten iſt, den Vorſitz niederlegen und ihn an ein
anderes Mitglied der Mehrheit abgeben. Die 37 Mit
glieder der wahlrechtsfreundlichen Parteigruppe hielten
am Sonnabend eine Sonderbeſprechung ab.

Deutſchland und Holland. Eine grundſätzliche Ueber
einſtimmung iſt laut Berichten aus dem Haag in allen
zwiſchen beiden Regierungen zur Verhandlung ſtehenden
Fragen erzielt worden. Deutſchland hat ja auch nichts
Unbilliges gefordert, und die Holländer dürfen doch wahr
lich nicht ſagen, daß wir im nachbarlichen Verkehr anders,
als mit der größten Kulanz verfahren ſind. Wie haben
dentgegenüber die Engländer aufgetrumpft

Volle Beilegung des Streites mit Hokland. Amtlich
wird mitgeteilt: Am Sonnabend, den 27. April d. J., ha
zen die deutſchzniederländiſchen Verhandlungen über die
Durchfuhr und über die Rheinſchiffahrt zu einer grund-
ätzlichen Einigung geführt. Auch über die Frage der
Durchfuhr und Ausfuhr von Sand und Kies, deren Menge
von der niederländiſchen Regierung angenommen wurde,
am eine Einigung zu ſtande. Nur ein Punkt, der ins
beſondere mit der Wiedereröffnung des Güterverkehrs
auf der Bahn Roermond Hamont zuſammenhing, be
durfte noch der Aufklärung. Auch hierüber iſt inzwiſchen
Einigung erzielt, ſo daß die Angelegenheit als geregelt
angeſehen werden kann

Ein Deutſcher in Jllinvis gelyncht. Jn Collinswill
ſchleppte die Volksmenge den aus Dresden gebürtigen
Deutſchen Robert Proger, der nichts anderes begangen
hatte, als öffentlich deutſch zu ſprechen, in den Wald, um
ihn zu teeren und zu federn. Da es hierzu dann an
Seer fehlte, hängten die Hauptſchreier den Deutſchen ein

Der Krieg hat die Züge geſtrafft und geſpannt

fach auf. Die deutſche Regierung wird ſchärffte Maßnah
men gegen die bei uns ſich aufhaltenden Amerikaner er
greifen müſſen, um die amerikaniſche Regierung zum
Schutz der Deutſchen in Amerika zu zwingen.

Vor dem Abſchluß in Bukareſt.
rn Bulareft iſt am Sonnabend alsbald nach Eintref
en des bulgariſchen Miniſterpräſidenten in der Wohnung
des Staatsſekretärs von Kühlmann eine Sitzung der
e der verbündeten Friedensabordnungen abgehalten
vorden.

Rundſchau im Auslande.
Die Regierungsänderung in der Ukraine iſt noch nicht

n allen ihren Beweggründen völlig klar, ſcheint aber
och zum großen Teil auf den Widerſtand der Bauern
zevölkerung gegen die Uebertragung ſozialer Neuerun
zen auf das flache Land zu beruhen. Der ruſſiſche Bauer
ſeichnet ſich nicht immer durch Tätigkeitsdrang aus und
jat oft das ihm von den deutſchen Koloniſten gegebene
zute Vorbild unbeachtet gelaſſen. Dieſe Elemente waren
ommuniſtiſchen Prinzipien gar nicht abgeneigt. Die tüch
igen Bauernbezirke beſitzen dagegen einen ſehr ſtarken
Betätigungsdrang, ſie wollen von ihrer Arbeit auch den
Verdienſt haben. Und das hat ſie gegen die geſtürzte Re
gierung in Kiew Front machen laſſen. Rußland hat be
ſanntlich erſt ſeit 1860 einen freien Bauernſtand. Damals
hob der Großvater des bisherigen Zaren die Leibeigen
ſchaft auf, deren praktiſche Abſchaffung auch nicht ohne
ſchwere Tumulte abgegangen iſt. Auch jetzt noch läßt die
Landverteilung, wie ſchon angedeutet, noch viel zu wün

ſchen übrig
Die neue Richtung in der Ukraine bedeutet das Ende

der dortigen Herrſchaft der Sozialdemokratie. Die oppo
ſitivnellen Banern hatten ſich ſchon vor acht Tagen in
Kiew zur Oppoſition gegen die Rada eingefunden. Un
gefähr 4000 Bauern aus allen Bezirken erklärten ſich in
ſtürmiſchen Verſammlungen gegen die Pläne, die von der
Regierung ſür die Landbewirtſchaftung aufgeſtellt waren.
Die Großbauern ſind natürlich gegen die Verſtaatlichung

des Bodens, aber auch Kleinbauern wollen das ihnen

einer Rede in Hetenboſch (n

zugeteilte Land nicht als Staatslehen bebauen, ſondern
als eigenen Beſitz behalten, ſind auch bereit den Groß
grundbeſitzern, denen das Land genommen wurde, eine
gewiſſe Entſchädigung zu zahlen. Die ſcharfe Haltung
der Bauern endete mit einem Zuge gegen die Rada, die
man kurzerhand für abgeſetzt erklärte. Die Stadtbevölke
rung, die auch gegen die Herrſchaft der Sozialrevolutio
näre war, iſt mit dieſer Wendung der Dinge zufrieden.

Teueren Preis hat England jedenfalls zahlen müſ
ſen, wenn die Nachricht vom Abſchluß eines neuen Ge
heimvertrages mit Japan richtig iſt. Die Japaner ken
nen ihre Macht und wiſſen ſie auszunutzen. England war
ja ſtets freigiebig mit dem Verſchenken fremder Intereſſen
ſphären, aber diesmal hat es ihm ſicher ein gutes Teil
eigener großer Werte gekoſtet. Später hätte Japan noch
höhere Preiſe geſtellt, das iſt die Erklärung. Wer nichts
davon erbaut ſein wird, das ſind ſelbſtverſtändlich die
Amerikaner, die ſicher hoffen werden, daß ein Dementt
kommt. Auch ein Dementi würde freilich nicht viel bewei
ſen, Skrupel im Ableugnen hat man in London nie be
ſeſſen.

Jn Südafrika hat der a

haltung fallen laſſen. Er ſagte:
nen Tagen nicht rührig geweſen,

Selbſt die Auslaſſungen von Lloyd

trachtung nach, unſere Stimmen bald und klar hören zu
laſſen. Außerdem befeſtigt ſich mehr und mehr die Ueber
zeugung, daß ein geſundes nationales Gefühl und natio
nale Einigkeit der beiden Teile unſerer hieſigen Bevölkerung bei der gegenwärtigen Herrſchaft Großbritanniens

über Südafrika nicht erzielt werden kann.“ J

Großes Hauptquartter, 5. Mai 1918.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nach ſtärkſter Feuervorbereitung griffen franzöſiſche Divi
ſionen unſere Stellungen am Kemmel und bei Bailleul ver
geblich an. Sie wurden unter ſchweren Verluſten abgewieſen
und ließen mehr als 300 Gefangene in unſerer Hand. Der
beabſichtigte Angriff einer engliſchen Diviſion weſtlich von
Vailleul kam unter unſerem Feuer nicht zur Entwickelung.

Südlich von Hebuterne ſcheiterten ſtarke engliſche Vorſtöße
An den Kampffronten lebte die Artillerietätigkeit am Abend
auf. Sie war namentlich bei VillersBretonneux und uf
dem Weſtufer der Avre geſteigert.

Von den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.
Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues

Erſter Generalqnartiermeiſter Ludendorff.

Oeſterreichs Teilnahme
an der Weſtoffenſive.

Der Beſuch Kaiſer Karls im Deutſchen Hanuptquartier.

Wien, 4. Mai. Es ſind hier Gerüchte aufgetaucht,
als ob unſere Artillerie an der Weſtfront zurückgezogen
worden ſei. An dieſe Gerüchte ſind im Zuſammenhang mit
den Ereigniſſen der letzten Zeit Gerüchte gefügt worden, die

auf eine Lockerung des Bündniſſes mit Deutſchland hindeuten.
Hierzu iſt ein Berichterſtatter in der Lage den Sachverhalt
zuverläſſig feſtzuſtellen Anläßlich der Vorbereitung zur
großen Weſtoffenſive wurde eine Reihe von öſterreichiſchen
Artilleriediviſionen dazu beſtimmt, an einer Stelle der deut
ſchen Front, die zuerſt noch nicht in Bewegung geſetzt wurde,
in Aktion zu treten. Dieſe Artillerietätigkeit war bloß eine
demonſtrative, um die Aufmerkſamkeit des Gegners von der
Kräftekonzentration und von dem von der deutſchen Heeres
leitung ins Auge gefaßten Angriffspunkt abzulenken. Der
Erfolg iſt nunmehr erreicht, und aus dieſem Grunde wurde
unſere Artillerie nach vorgefaßtem Plane in vollſtem Ein
vernehmen mit den deutſchen Bundesgenoſſen abgezogen.

Kaiſer Karl begibt ſich Montag ins deutſche Hauptquar
tier, begleitet von den beiderſeitigen Miniſterpräſidenten und
dem Generalſtabe. Jn informierten Kreiſen ſpricht man
davon, daß das Ergebnis dieſes Beſuches eine feierliche Fer
tigung des Bundesverhältniſſes und eine neuerliche Verlänge
rung des deutſchöſterreichiſchen Militärblündnifſes auf 15
Jahre ſein wird.



Win Portugal demobilifteren
Baſel, 4. Mai. Die „Morningpoſt“ meldet aus Liſſabon:

Die neue Regierung hat die Beurlaubung von drei Jahr
gängen verfügt. Dem zuſammentretenden Parlament ſoll die
arg der portugieſiſchen Mobiliſterungsdekrete vorgelegt
werden.

Engliſche Friedensſtimmen.
Baſel, 4. Mai. „Daily Telegraph“ und „Daily News

veröffentlichen ſeit einigen Tagen wieder Friedensartikel,
die von der engliſchen Zenſur zugelaſſen werden und in
denen für eine baldige freie Ausſprache zwiſchen den Krieg
führenden Stimmung gemacht wird.

Die engliſchen Verluſte
durch den U-BootKrieg.

Amſterdam, 3. Mai. Wie ein hieſiges Blatt aus London
erfäbrt, teilte der Vorſitzende des Bundes der Matroſen und
Heizer Havelock Wilſon mit, daß durch den UBootKrieg
ſeit Auguſt 1915 15 000 Seeleute umgekom
men ſeien.

Provinz und Narhbarſtaaten.
Teuchern, 6. Mai 1918

Die Wohnungszählung, die, wie ſchon berichtet, in der
Zeit vom 12. bis 31. Mai durch Hausliſten ſtattfinden
ſoll, wird eine ſehr eingehende Aufnahme der Wohnungsver
Fältniſſe darſtellen. Nach einer Bekanntmachung des Reichs
kanzlers muß die Hausliſte Angaben enthalten über die
Lage der Wohnung, das Stockwerk, den Namen des Wohnungs
inhabers (Haushaltungsvorſtaudes). Leerſtehende und ander
weit benutzte Wohnungen ſind als ſolche zu bezeichner, auch
iſt anzugeben, ſeit wann ſie leerſtehen oder anderweit be
nutzt werden. Ferner ſind anzugeben die Zahl der Wohn
räume (heizbare und nicht heizbare Zimmer und Kammern),
und ob eine Küche vorhanden iſt. Der Jahresmietpreis der
Wohnung, falls ſich der Mietpreis auf Wohnung und zu
gehbrigen Gewerberaum bezieht, die Art des Gewerberaums
(ob Laden, Kontor, Werkſtatt uſw.). Schließlich die Zahl
ſämtlicher Bewohner, und ob in der Wohnung außer der
Ehefrau oder der Haushaltführenden eine verheiratete oder
verwitwete Frau ſich aufhält, die zurzeit keine eigene
Wohnung hat, und nach dem Kriege mit ihren Ehemann
vder ihren Kindern oder allein eine beſondere Wohnung
beziehen wird.

Eierabliefernng. Jn verſchiedenen Zeitungen ſind
in letzerer Zeit Artikel erſchienen, welche die Anordnungen
der Kommunalverbände für rechtsungültig erklären, durch

die Geflügelhalter zur Abgabe von Eiern verpflichtet
werden.

Ebenſo iſt ein Urteil der Strafkammer des Landgerichts
Coblenz durch die Zeitungen gegangen, das ſich im gleichen

Sinne ausſpricht.
Alle dieſe Anſichten ſtützen ſich auf 5 9 Abſatz 2 der

Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 12. Auguſt 1916
und laſſen unberückſichtigt, daß dieſe Beſtimmung durch die
Verordnung vom 24. April 1817, R. G. Bl. 1917, S. 374,

aufgehoben worden iſt.
S dem die letztere Verordnung in Kraſt trat, war auch

der Verbrauch von Eiern bei den Hühnerhaltern der Rege
lung der Kommunalverbände unterworfen, ſodaß an der
Rechtsgültigkeit der Anordnung der Kommunalverbände, die
den Geflügelhalter zur Hergabe von Eiern unter Strafan
drohung verpflichtet, kein Zweifel mehr beſtehen kann. Da
rum müſſen da, wo ſolche Vorſchriſten erlaſſen ſind, ſich
auch alle Hühnerhalter darnach richten und ihrer Abliefe
rungspflicht genügen, andernfalls fie ſich der Beſtrafung
ausſetzen.

Jn der am Freitag ſtattgefundenen Verſammlung des
Vereins für Obſt- und Gartenban konnte infolge Vehinder
ung des Herrn Specht der angeſagte Vortrag nicht gehalten
werden. Es gelangte deshalb anderes zur Beſprechung. Be
züglich der Obſternte wurde feſtgeſtellt, daß der Anhang bei
Veerenobſt gut, bei Kirſchen anſcheinend auch gut ſei, von
den übrigen Obſtarten iſt noch nichts beſtimmtes zu ſagen.
Zur Vertilgung der wieder ſtark auftretenden freſſenden
Schädlinge wurde das Spritzen der Sträucher und Bäume
mit einer Uraniagrünmiſchung empfohlen. Es wurde be
ſchloſſen auf dem neuen Gemtſelande noch einen dritten

Brunnen anzulegen. Um dem BVerüben groben Unfugs in
dem angebauten Gelände und an den Brunnen vorzubeugen,
ſoll ein Aufſeher angeſtellt werden. Es wurde der Wunſch
ausgeſprochen, daß bei den diesjährigen Obſtverpachtunger
den Pächtern zur Pflicht gemacht wird, das Obſt nicht un
reif herunterzureißen und die Bäume ſchonend zu behandeln.

Angzeichyung. Der Fliegerfeldwebel Fritz Knabe von
hier wurde mit dem Eiſernen Kreuz I. Klaſſe ausgezeichnet.

Das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe wurde dem Krankenträger
Auguſt Schallinsky von hier verliehen.

Wie uns mitgeteilt wird, werden im neuen Schul
hauſe in der Zeitzerſtraße noch weiter Kohlräbetr, das
Pfund zu 12 Pfg. verkauft.

Das Verwundeten Abzeichen iſt, wie amtlich ge
meldet wird, nicht nur für die Kriegsteilnehmer beſtimmt,
die durch feindliche Einwirkung verwundet wurden es wird
auch allen ehemaligen Angehörigen mobiler Verbände ver
liehen, wenn ſie infolge der Strapazen dieſes Krieges Scha
den an ihrer Geſundheit erlitten haben und infolgedeſſen
aus dem Heeresdienſt ausgeſchieden ſind. Anträge der ehe
maligen Kriegsteilnehmer auf Verleihung des Abzeichens
ſind an das zuſtändige Bezirkskommando zu richten unter
Angabe des letzten Feldtruppenteils. Der Wortlaut der
Ausführungsbeſtimmungen des Kriegsminiſteriums über das
Verwundeten Abzeichen iſt im „ArmeeVerordnungsblatt“
vom 6. April 1918 veröffentlicht. Die betreffende Nummer
iſt bei der Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn,
Berlin, Kochſtraße 68/71 käuflich.

Weiße Wand. Auch an dieſer Stelle weiſen wir
auf die Vorführungen am nächſten Donnerſtag empfehlend
hin. Der Film „Wenn Frauen lieben und haſſen“ hat
überall großes Intereſſe erregt.

Maikühle überall. Der Kälterückfall, der ſchon am
30. April begann und dieſen ſowie den 1. und 2. Mai
umfaßt, iſt nach den bei der Deutſchen Seewarte eingelaufe

nen Meldungen nicht nur in hieſiger Gegend aufgetreten,
ſondern in ganz Deutſchland in abnorm niedrigen Tempera
turen zum Ausdruck gekommen. Während die Wärme am
Tage im allgemeinen nur bis auf ſechs bis zehn Grad
Celſius ſtieg, ſank ſie nachts vielerorts bis in bedenkliche
Nähe des Gefrierpunktes. Zu Froſt iſt es erfreulicherweiſe
nirgends gekommen. Die faſt überall ſchon in voller Blüte
ſtehenden Obſtbäume und Beerenſträucher ſind daher nicht
beſchädigt worden. Allem Anſchein nach iſt der gegenwärtige
Temperaturſturz der diesmal verfrühte alljährliche Kälterück
fall des Mai, dem nun wohl beſſeres Wetter folgen wird.
Der in den vergangenen Tagen ſchon ausgeſchaltet geweſene,
aber doch wieder in Betrieb genommene Ofen kann jetzt
hoffentlich bald gänzlich kaltgeſtellt werden.

2 Maxrk-Stücke. Die Reichsbank macht darauf auf
merkſam, daß die ſilbernen 2 MarkStücke, welche ſeit Be
ginn 1918 ihren geſetzlichen Umlaufswert verloren haben,
nur noch bis 30. Juni d. J. an allen öffentlichen Kaſſen
zum vollen Werte angenommen und umgetauſcht werden.
Von der Außerkursſetzung ausgenommen ſind nur diejenigen
2 MarkStücke, welche als Denkmünzen geprägt wurden.

Köſen, 4. Mai. Der neue Bürgermeiſter Slöckner, der
ſein Amt am 21. Juni antreten will, hat, wie das „Naum
burger Tageblatt“ verichtet, in Bad Köſen noch keine Woh
nung bekommen können falls ſich dort keine findet,
er gezwungen ſein, vorerſt nach Naumburg zu ziehen.

Schleiz, 4. Mai. Die Familie eines Hausbeſitzers in
Tann hatte ſechs Söhne im Felde ſtehen. Jnnerhalb eines
Jahres erlitten vier den Tod auf dem Schlachtfelde. Jn
der Schlacht an der Somme fiel jetzt der fünfte Sohn. Die
Mutter bereitete man ſchonend auf die eingegangene Trauer
nachricht vor. Als ihr aber die ſchreckliche Wahrheit klar
wurde, fiel ſie mit einem Schmerzensſchrei tot nieder. Nun
richtete der Vater an maßgebende Stelle ein Geſuch, den
letzten und jungſten Sohn ihm zu laſſen. Das Bittgeſuch
aber kreuzte ſich mit der Rachricht, daß auch der letzte Sohn
an der Lys gefallen ſei.

Eiſenach, 3. Mai. Erſt jetzt läßt ſich die Schwere des
ungeheuren Schadens in ſeinem ganzen Umfange ermeſſen,
den das heftige Unwetter in der Nacht zum Dienstag über
Eiſenach und einen Teil des Hörſel“ Reſſe und Werratales
gebracht hat. Ungeheuer iſt der Schaden, den die Ueber
ſchwemmung in den Kellern und Wohnungen an Nahrnungs
mitteln, Möbeln und Hausgerät aller Art, ſowie an den
Gebäuden ſelbſt gebracht hat. Arg in Mitleidenſchaft wurde
beſonders das Wartburgſanatorium gezogen. Der Schaden,
an deſſen Beſeitigung wohl lange gearbeitet werden mnuß,
geht in die Hunderttauſende. Jn den Ortſchaften in der
Nähe Eiſenachs iſt auch Vieh (Schweine, Ziegen, Kaninchen,
Federvieh) im Unwetter umgekommen; auch wurden Häuſer
und Ställe dermaßen erheblich beſchädigt, daß eine Anzahl
von ihnen niedergelegt werden muß. Jn Eichrodt, Wutha,
Farnroda, Schönau, Sondra, Schmerbach, Schwarzhauſen,
Stockhauſen, Großgottern iſt der Schaden beſonders empfind
lich. Beſtellte Aecker an den Abhängen ſind verwüſtet. Die
Ruhlaer Bahn mußte bis auf weiteres den Betrieb ein
ſtellen.

Stendal, 4. Mai. Das Schöffengericht Klötze hatte am
15. März d. J. den Fenſterputzer Wilhelm Krauſe aus Ber
lin in Beſtätigung eines vorangegangenen Strafbefehls zu
50 Mark Geldſtrafe wegen verbotenen Einkaufs beträchtlicher
Mengen von Kalb und Schweinefleiſch ſowie Wurſt und be
ſchlaguahmtem Mehl verurteilt. Krauſe beruhigte ſich indes
bei dem Urteil nicht, er legte Berufung beim Landgericht
Stendal ein, vor dem am 30. April Termin enſtand. Die
Verhandlung konnte jedoch nicht ſtattfinden, da ſämtliche Richter
der Strafkammer ſich für befangen erklärten.

Vermischtes
Thorn, 3. Mai. Jm Lebitſcher Mehlſchiebungsprozeß

verurteilte die Strafkammer den Mühlenverwalter Rippert
wegen Diebſtahls von 400 Zentnern Mehl und zwei Fracht
briefen ſowie Kriegswuchers zu zwei Jahren ſechs Monaten
Gefängnis, den Güterbahnhofsvorſteher Bönig wegen Kriegs
wucher zu einem Jahr, den ſtellvertretenden Stationsvor
her Stiemert wegen Hehlerei nnd Kriegswucher zu neun
Monaten Gefängnis, den Kaufmann Bruch (Berlin), die
Hausbeſitzerin Elsholtz und Gräfin von Gersdorff (Charlotten
burg) wegen Kriegswüchers zu je zwölf tauſend Mark Geld
ſtrafe, erſatzweiſe für je 10 Mark einen Tag bis höchſtens
ein Jahr Gefängnis. Rippert, Bönig und Stimmert wurden
je ſechs Monate Unterſuchungshaft angerechnet.

Aus den Spielhöllen Monte Carlos. Alles hat ſein
Geſicht verändert während des männermordenden Krieges.
Auch Monte Carls ſchaut anders aus als einſt. Die bunt-
wogende Fülle in den Spielſälen iſt ein Märchen vergangener
Zeiten geworden. Kinſt: Ruſſiſche Großfürſten, Herren
ungezählter Millionen, die mit verrückten Spieleinſätzen die
große Schar der Müßiggänger verblüfften, jeden Tag mit
neuen und ſtets ausgefalleneren Senſationen kamen, die
Bank ſprengten oder ohne Wimperzucken Vermbgen verloren.
Heute Kriegsgewinnler, Kriegslieferanten aus Paris Lon
don Mailand und New York, die keinen ſchöneren Ehrgeiz
kennen, als die Friedensmatadore des Spiels durch noch tol
lere Exzeſſe in kümmerlichen Schatten ſtellen. Millionen über
Millionen fließen über das grüne Tuch; Spielerlaunen hei
ſchen krampfhaft Beachtung, die alles bisher erlebte um ſein
Quadrat übertreffen. War früher beim Roulette der Fün
fereinſatz üblich, ſo findet dieſer heute ſich nur noch in den
Kutſcherkneipen. Riedrigſter Einſatz ſind hundert Franken.
Beim Trente et Quarante ſogar iſt es „unſair“, unter füuf
hundert Franken zu ſetzen. Gold rollt nicht mehr, Silber
kaum. Aber Banknoten türmen ſich in Bergen. Das
Kriegsſchiebertum iſt auch hier triumphierender Herr der
Lage.

Zwei Palizeibegmte von einem Verbrecher erſchoſſen.
Vor einigen Tagen wurde unweit Wipperfürth der Polizei
ſergeant Lauck von einem Soldaten erſchoſſen, als er zu
deſſen Verhauftung ſchreiten wollte, weil er eine Unmenge
von Sachen, wie Fett, Fleiſch, Schuhe uſw. bei ſich führte
Der Mörder wurde in Wermelskirchen verhaftet. Als dort
ein Poliziſt ſeine Zelle betrat, wurde auch dieſer von dem
Verhafteten erſchoſſen, worauf der Mörder dann ſelbſt ſich
durch 47Schüfſe entleibte.

wird

Der Fremdenverkehr in Bayern S
ſoll, vorausgeſetzt, daß eine Verſchlechterung der allge
meinen Verhältniſſe nicht eintritt, ohne irgendwie
drückende oder läſtige Einſchränkungen durchgeführt wer
den. Vier Wochen Aufenthalt ſind ohne Berechti
gungsnachweis überall in Bayern freigegeben. Für län
gere Zeit iſt dann ein ärztliches Zeugnis erforderlich.

Petersburg als Provinzſtadt.
Das Leben in Petersburg iſt erſtorben. Nach 7 uhe

abends ſind die Straßen leer, um 9 Uhr hört der Straßen
bahnverkehr auf. Finſternis herrſcht auf den Straßen. Der
Stempel des Todes liegt aber nicht nur auf dem äußeren
Bilde der Stadt. Ebenſo ſteht es mit dem geſellſchaftlichen
und geſchäftlichen Leben. Die Theater ſind leer, die Auf
lage aller Zeitungen ſinkt. Vorträge, die früher Tauſende
von Hörern anlockten, verſammeln jetzt nur Hunderte. Jn
den Arbeiterverſammlungen iſt nur von Fragen die Rede,
die mit der Ernährung im Zuſammenhang ſtehen. Die
Arbeitsloſen zählen nach Hunderttauſenden. Jn der Pu
tilowſchen Fabrik, wo 34 000 Arbeiter vor dem Uebergang
der Regierungsgewalt an Lenin Beſchäftigung fanden,
ſind jetzt höchſtens 14 000 Arbeiter geblieben, von denen

auch noch ein Teit zur Entlaſſung kommt.
225 000 Mark umerſchlagen. Nach einer großen Unter

ſchlagung ſind die 17 Jahre alten Kaſſenboten Ernſt
Fiſcher und Heinrich Roland aus Hannover jlüchtig
geworden. Sie haben 55 611 Mark in barem Gelde und
200 000 Mark Kriegsanleihe entwendet. Jn ihrer Be
gleitung befindet ſich wahrſcheinlich ein gewiſſer Chriſtian
Nölke, der der Mittäterſchaft dringend verdächtig iſt. Auf
die Ergreifung der Flüchtigen iſt eine Belohnung von
3090 Mark ausgetetzt.

Flucht eines Mörders. Aus dem Unterſuchungs
gefängnis in Detmold iſt der Schneidergeſelle Wilhelm
Kappe, der ſeine Braut getötet hat, entſprungen. Er war
in einer hochgelegenen Zelle des Geſängniſſes unterge-
bracht worden. Dort hat er die Decke durchbrochen und
iſt vom Dach aus an der Blitzableiterſtange zur Erde ge
klettert und entflohen

Beim Photographieren abgeſtürzt. Ein ſchreckliches
Ende jand der Apotheker Michael Wimmer aus Tegernſee.
Er wollte auf dem Falkenberg bei Obersdorf im Allgäu
an gefährlicher Stelle eine photographiſche Aufnahme
machen, ſtellte ſich mit einem Fuß auf einen Baumſtumpf
und hakte den anderen in Wurzelgeäſt ein. Hierbei ver
lör er das Gleichgewicht, kam zu Fall, blieb zunächſt mit
dem einen Fuß hängen, ſtürzte dann aber kopfüber den
ſteilen Felſen hinunter. h

Stanudesamtliche Nachrichten vom Monat April 1913
Zandbezirk

Geboren wurden 8 Mädchen und 7 Knaben.
Verehelicht haben ſich 4 Paare.
Geſtorben 1. Wilh. Karl Franz Edel 1 Jahr alter

Sohn des Grubenaufſehers Paul Oskar Edel in Trebnitz.
2. Die Witwe Friederike Ulrici in Trebnitz 84 Jahre alt.
3. Die Witwe Wilhekmine Franke gebr. Hermann in Grb
ben 70 Jahre alt. A. Die Witwe Emilie Marggraf geb.
Kretzſchmar in Schortau 75 Jahre alt. 5. Die Witwe
Wilheluine Geißler geb. Schmeißer in Krößuln 83 Jahre
alt. 6. Die Witwe Henriette Kirmſe geb. Gröbe in Runthal
69 Jahre alt. 7. Die Lehrmamſell Lucie Zapf in Bonau
15 Jahre alt. 8. Der Fabrikarbeiter Karl Friedrich Rein
hold Schauer in Gröben 51 Jahre alt. 9. Hilde Anna
Köpcke 2 Jahre alte Tochter des Fabrikarbeiters Karl
Chriſtian Köpcke in Gröben.

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner
„Franzel,“ rief Chriſtel, „der Vater läßt ſagen, daß ich

dableiben ſoll. Du aber ſollſt hinauf in die Bande und
der Roſel das Holz herzutragen helfen. Schott kommt Fran
zel ſteig auf.“

Und Chriſtel trieb die ein wenig zerſtreute Herde wieder
zuſammen, wie es der Vater liebte.

Der Junge blieb aber noch ein wenig unſchlüſſig ſtehen.
„Die Mutter ließe mich ſicher beim Vieh!“ ſagte er.
Aber natürlich, der Vater Der weiß ſchon, daß die

Chriſtel ebenſo gerne beim Vieh iſt, als ich. Chriſtel, ich
gehe nicht!“

„Willſt du wohl folgen! Die Mutter iſt wieder krank
Franzel, und der Vater will hinunter nach Zillertal, um nach
einem Arzte zu ſehen. Folge doch, Franzell“

Der Junge machte ein ſaures Geſicht und trat auf die
Schweſter zu.

„Sag' einmal, Chriftel,“ ſagte er traurig und ſetzte ſich
auf die Erde neben die Schweſter, die ſich auf einem Feld
ſteine niedergelaſſen hatte, „warum iſt denn die Mutter im
mer ſo krank? Andere kranke Leute, die werden wieder ge
ſund; aber die Mutterl Die iſt imwer wieder krankl Wie
das wohl kommen mag? Bahnwärter Dirſchke aus Schmie
deberg hat erſt neulich geſagt, daß ärztliche Hilfe da wenig
nütze. Wenn man aber einen rechten Hräutertee wiſſe, der
kuriere vom ſtärkſten Kebel. Und weißt du, Chriſtel, der
alte Klieſch dort unten von der Schafherde bei WüſteRöhrs
dorf, der ſammelt ſolche Kräuter. Soll ich s dem Vater ſa
gen? Der Dirfchke meint, die hülfen ſtets auf die Beine.“

Weißt nicht, Franzel. Ich glaube, der Vater mag den
Dirſchke nicht leiden, der trinkt ihm zuviel. Er meint immer.
was kann von Dirſchke Gutes kommen? Und dann die Kräu
ter des alten Klieſch. Die ſind nicht beſſer als unſere hier
oben, und der alte Tolpel Klieſch ift ein Kurpfuſcher.“

Franzel ſtampfte mit den Ferſen auf den Grasboden des
Angers und puffte die Schweſter recht unſanft in die Hüfte
„Du beſchimpfſt ja den guten Klieſchl! Der hat ſchon ſo vie
len geholfen! Hat er nicht die Bartneck-Lieſel aus Ditters
bach wieder zum Leben erweckt, als ſie von der Ruine Neu
haus abgeſtürzt war?“

Dann ſprang der Franzel behende davon. Er wußte zu
gut, daß die Schweſter ſeine Püffe zu erwidern pflegte und
ihm an Kräften ſtets überlegen war. „Jch will's dennoch
dem Vater ſagen,“ rief er noch wenig zärtlich ihr zu indem
er den Hang hinanſtieg.

Bald ſah er die Schweſter nicht mehr. Veiſe und melo
diſch hallten nur noch die Klänge der Kuhſchellen ihm nach.
Als er in die Bande trat, ſaß Roſe, die Siebzehnjährige,
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in der Flurküche und weinte. Scheu ſchlich er leiſe in die
Schlagkammer und ſchloß die knarrende Tür äußerſt behutſam.
Schlafend ſah er die Mutter in dem weiten Dette liegen,
das Haupt tref in die buntgewürfelter Kiſſen vergraben. Er
ſah ſich nach dem Hute und dem beſſeren Rocke des Vaters
um, die gemeinhin in der verhangenen Wandniſche hingen
und gewahrte ſie nicht. So erſchien ihm die Gelegenheit
günſtig, fein Anlieg en anſtelle dem Vater, dem Mütterchen
ſelbſt vorzutragen.

Vorſichtig ſetzte er ſich auf den Bettrand.
Mütterkein, Mutter!“ rief er kindlich.
Es kam keine Antwort.
„Mutterle!“

Frau Alwine Lepach hob ſich ein wenig in den Kiſſen.
„Was denn, mein Junge?“ fragte ſie krafttos.

„Muttel, der alte Klieſch in WüſteRöhrsdorf hat friſch
Kräuter, die heilen können. Der Dirſchke ſagte mir's. Und
nicht wahr, Mutter, der iſt doch kein Dummer? Soll ich
welche von den Kräutern holen, Muttel?“

Alwine Lepach zog den Jungen zärtlich zu ſich heran
und ſtrich ihm leiſe mit der Hand über das Haar. „Das
mit den Kräutern, das leidet der Vater nicht, Franzel.
Vielleicht könnten ſie helfen, vielleich auch nicht; ich weiß

das ſelbſt nicht, Junge. 3

war, als ſie ſelbſt.

„Vieleicht weiß es Roſel?, fragte Franzel.
Gleichzeitig aber ſchlüpfte er behende zur Türe und rief

kraftvoll hinaus: „Roſel, ſollſt ſchnell zur Mutter kommen!“
Zaghafte Schritte erſchollen auf den Steinflieſen der

Flurküche, und dann erſchien die ſchlanke Mädehengeſtalt im
Rahmen der Kammertüre, die nur um eine Handbreit höher

Traurige, verweinte Augen ſchauten
unter einer wohlgeformten Stirne hervor; kleine feſt aufein
ander gepreßte Lippen gaben dent Antlitz des ſchwarzhaarigen
Mädchens einen augenblicklich herben Ausdruck, ließen aber
dennoch die Schönheit der Züge wohl erkennen. i
ſagte die Mutter, „der alte Klieſch ſoll friſche Heilkräuter
haben, die mir gut tun könnten.
man ſie probierte?

(Fortſetzung folgt.

Heueste Hachrichten
Großes Hauptquartier am 6. Mai. 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht u. deutſcher Kronprinz.
Jm flandriſchen Kampfgebiet

Unternehmungen durch. Ein feindlicher Teilangriff ſüdlich
fühſten wir

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit S 9 b des Geſetzes über den Belage

rungszuſtand und dem Geſetze vom 1I1. 12. 1915, betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Belagerungs
zuſtand, wird im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet

Wer im Gebiete des ſtellvertretenden Generalkommandos des IV A.K. über Beſtände an Maſſengütern
(wie Erze, Brennſtoffe, Bauſtoffe jeglicher Art, Holz, Kali, Getreide, Zucker, Torfſtreu) und dergleichen verfügt,
iſt auf Verlangen der Schiffahrts- Abteilung beim Chef des Feldeiſenbahnweſens verpflichtet, ſie nach deren Wei
ſungen innerhalb einer von ihr feſtgeſetzten Friſt

von und nach Orten, die die Schiffahrts Abteilung beſtimmt, zu den gemäß S 2 feſtgeſetzten Preiſen
unter Benutzung des Waſſerwegs befördern zu laſſen,

b) in Orten, die die Schiffahrts Abteilung beſtimmt, zu den gemäß 8 2 feſtgeſetzten Preiſen zu
lagern.

2

Macht die Schiffahrtsabteilurg von der ihr in S 1 verliehenen Befugnis Gebrauch, ſo erfolgt die
Feſtſetzung der Preiſe für die Beförderung auf dem Waſſerwege, ſowie für das Löſchen, das Laden und die Lagerung
durch Vereinbarung zwiſchen den Beteiligten unter Vermittelung der Schiffahrtsabteilung. Wird eine ſolche
Vereinbarung auf gütlichem Wege innerhalb einer von der Schiffahrtsabteilung feſtzuſetzenden Friſt nicht erzielt,
ſo werden die Preiſe nach Anhöhrung der Betetligten durch die Schiffahrtsabteilung feſtgeſetzt.

3

Zuwiderhaudlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe
bis 1500 Mark erkannt werden.

s 4
Die Verordnung tritt mit Beginn des 19. Mai 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 4. Mai 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Sontag,
Generalleutnant.

Frühdruſch. Bindegarn für Bindemäher.
Der Landkreis Weißenfels gehört zu den Frühdruſchgebieten. Das

Kriegswirtſchaftsamt ſtellt dem Kreis Bindegarn zum Preiſe von Mk. 11
fär das Kilogramm ausſchließlich der Verſandkoſten, welche zu dem Preiſe

zuzurechnen ſind, zur Verfügung. S
Das Bindegarn darf nur für Bindemähmaſchinen verwandt werden.

Uebrig bleibende Reſte dürfen zu anderen Zwecken keinesfalls Verwendung
finden und ſind dem Kriegswirtſchaftsamt durch uns wieder zur Verfüg
ung zu ſte len.

Alle Landwirte, welche Bindegarn für Mähmaſchinen benötigen und
Erſatz durch Umſpinnen von altem Garn nicht beſitzen, wollen ihren än
ßerſten, knapp bemeſſenen Bedarf bis ſpäteſtens zum B. Mai eintreffend,
an die Kriegswirtſchaftsſtelle Landkreis Weißenfels melden. Mit der Mel

dung iſt anzugeben, wieviel Morgen der Antragſteller im ganzen bewirt
ſchaftet, wie viel Morgen und welche Getreideſorten ſollen mit Bindemäher

gemäht werden eDie Herren Gemeinde, Gutsvorſteher und Magiſtrate wollen dieſe
Bekanntmachang zur Kenntnis aller Landwirte bringen.

Weißenfels, den 3. Mai 1918.
Kriegswirtſchaftsſtelle Landkreis

J. V. Reinhardt, Hauptmann d. R.
Ausführungsbe ſtimmungen zur Bundesratsverordnung

vom 20. Mai 1915 über das Perfüttern von grünem Roggen
und Weizen. (Reichsgeſetzblatt S. 287.)

Die Befugnts, das Abmähen oder Verfüttern von grünem Roggen
und Weizen zu verbieten, wird den Sandräten (Oberamtmännern) in den
Stadtkreiſen den Polizeiverwaltungen übertragen. Für die Bewilligung
von Ausnahmen ſind die Ortspolizeibehörden zuſtändig.

Berlin, den 23. Mai 1915.
Der Miniſter für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten.

Der Miniſter des Junern.
Auf Grund vorſtehender Ausführungsbeſtimmungen wird hiermit das Ab

mähen und Verfüttern von grünem Roggen und Weiſen für den Umfang
des hieſigen Landkreiſes verboten. Zuwiderhandlungen gegen das Verbot
werden gemäß S 3 der oben abgedruckten Bundesratsverordnung mit Geld
ſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Weißenfels, den 2. Juni 1915.
Der Königl. Landrat. gez. von Richter.

Vorſtehendes noch in Geltung befindliches Verbot wird hiermit von
mir in Erinnerung gebracht.

Weißenfels, den 3. Mai 1918.
Der Königliche Landrat. Bartels.

Die aufgeſtellten Verzeichniſſe über die Verteilung der Quar-
tierleiſtungslaſten liegen vom 8. Mai ab 14 Tage lang während der
Vormittagsdienſtſtunden im Stadtſekretariat zur öffentlichen Einſicht aus.
Einſprüche gegen die aufgeſtellten Verzeichniſſe ſind bei uns anzubringen.

Teuchern, den 6. Mai 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Die Grasnuntzungen an den Wegen und auf den ſtädtiſchen
Grundſtücken, ſowie die Luzernenutzungen auf dem Erweiterungsgelände
des Friedhofs werden an

Sonnabend, den 11. Mai 1918 nachmittags 8 Uhr
im Geſellſchaſtszimmer des Ratskellers öffentlich meiſtbietend verkauft.

Teuchern, den 4. Mai 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Infolge Verminderung der Lehrkräfte iſt der Begiun des Un
terrichts in den Volksſchulen auf 8 Uhr vormittags feſtgeſetzt worden.

Teuchern, den 4. Mai 1918.
Der Magiſtrat.

Weißenfels.

Zimmermann.

Kirchliche Nachrichten.
am Himmelsfahrtsfeſt (9. 5. 18.)

Teuchern Vorm. 10 Uhr. Oberpfr.
Plagemann.

Gröben: Nachm. 1
Plagemaun.

Unterwerſchen: Vorm 9 Uhr. Pfr.
Seitzmann.

Schelkan: Vorm. 10 Uhr. Pfr.
Leitzmann.

Privatimpfung
Mittwoch den 8. Mai nachmittags
3* Ukr in meiner Wohnung

Dr. Jacob.
Ein Paar gebrauchte, uoch gut

erhalten
Herrenſtiefel

zu verkaufen.

Lange, Steinweg 2 II.
Einige kräftigeFrauen u. Mädchen

ſtellt ein
Dampfziegelei Bahnhof Teuchern

Suche für ſofort ein
Mäcdehen.

Konditaret Billhardt.
Junge Schweine

hat abzugeben Kröſſuln 10.

Alles Graſen
auf meinen am Pfaffenholze gele
genen Feldern wird hiermit für Je
dermann Kreng verboten

Rob. Häunmn-

Warnung
Auf meinen Luzerne Grund

ſtücken im Angergarten und auf der
Stürmske ſind Selbſtſchüſſe ge
legt.
wird dringlichſt gewarnt.

E. Berger.

Einfamilien
Landhaus

mit größerem Garten und
Feld zu mieten geſucht,
Kauf nicht ausgeſchloſſen.

Offerten unter L. 500 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. erb.

Was meinſt du wenn

Uhr. Oberpfr.

Vor dem Betrelen der Felder

etwas
Späterer

von Loker ſcheiterte. Am frühen Morgen vorübergehend
heftiger Artilleriekampf zwiſchen Ypern und Bailleul.

Tagsüber lag nur der Kemmel unter ſtarkem Feuer.
Auf dem Nordufer der Lys, aut La Baſſee Kanal und in

einzelnen Abſchnitten des Schlachtfeldes beiderſeits der Somme
lebte die Feuertätigkeit am Abend auf. Erkundungsgefechte
und Borſtöße in die feindlichen Linien bei Hangard und
ſüdweſtlich von Brimont brachten Gefangene ein.

Heeresgruppe Albrecht.
Jn Vorfeldkämpfen mit Amerikanern ſüdweſtlich von Blamsnt

und mit Franzoſen am Härtmannsweiler Kopf machten wir
Gefangene.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Sendet euren Söhnen
Zeikungen ins Feld

Jede Zeitungsnummer bringt ihnen Grüße aus vertrauten
werhältniſſen, vermittelt die Fühlung mit der engeren Heimat
dem großem Vaterlande und mitden Vorgängen auf allen Kriegs
ſchauplätzen. Beförderungen übernimmt die Geſchäftsſtelle des

„Wöchenktlichen Anzeigers“.

„Roſel,“

erfolgreiche

Am Dienstag, den 7. Mai d. J. wird bei der Handelsfrau
Marta Rupſch auf die Verkaufsnummern 801 bis 1 060 Quark zum
Preiſe von 74 Pfg. das Pfund zum Verkauf gelangen.

Jede Familie erhält ein Pfund Quark.
Teuchern, den 6. Mai 1918.

Der Magiſtrat. Zimmermann.
i EEEEEEEBEEEEEEEEEEEEEEERNn

o

S 2 u Weise Wand.
Spielplan für Himmelfahrt.

Wenn Praden
eben und hassen.

Drama in 4 großen Akten.
Reueſtes, größtes Kunſtfilmwerk. Ju Berlin, Leipzig c.
wochenlang bei erhöhten Preiſen und ausderkauften Häuſern

vorgeführt.

Renkier Nörgelmeyer,
ein Opfer des Krieges.

Luſtſpiel in 2 Alten.
Außerdem ſehr ſchönes Beiprog am.

nennen

u

a ae
h

m Aufaug der Vorſtellung für Erwachſene 6 Uhr
Beginn des Dramas „Wena Frauen lieben und haſſen“

S e 6, 8 und 10 Uhr. e5 e Bonn Nachmittag 2 5 uh r W

r e k- 775 Trotz enormer Hpeſen 37
S Jz e Preiserhöhung. 55
wogounggungagaggggengnn onennen ePergamentpapier

empfiehlt

z Für die anlässlich unserer
Verlobung erwiesenen Auf-
merksamkeiten danken herz-
lichst

Kurt Löber nebst Braut. Otto ieferenz.
c

Es ist so schwer, dies zu verstehn, dass
Wir dich nicht sollen wiedersekn!

Plötzlich und unerwartet erreichte uns die tieftrau-
rige Nackricht, dass am 15. 4. unser lieber, braver in-
nigst geliebter Sokn, Bruder und Schwager, der

Musketier

Emil Kiontke
Inhaber des Risernen Kreuzes II. Klasse und des

Friedrich August-Kreuzes in Silber und Bronce
nach 8jährigen Strapazen in den schweren Kämpfen im
Westen, Kurz Vor seinem 24. Geburtstage, durch einen
Volltreffer sein blühendes Leben lassen musste.

Die Beerdigung erfolgte durch treue Kameraden in
der Nähe von Merville.

Schortau und Teuchern den 6. Mai 1918.
Im tiefsten Schmerze

Familie August Kiontke nebst Angehörigen.
Du sankst dahin, wie Rosen sinken,
Wenn sie in Voller Blüte stehen.
Und heisse, bit tre Thränen fliessen
Weil du so musstest von uns gehen.
Wer hätte das von dir gedacht,
Dass du so früh zur Ruh gebracht.
Wie schwer War dir das Scheiden
Von uns geliebtes Herz,
W eisst nicht, was wir jetzt leiden
In diesem tiefen Schmerz
Im Grab ist Ruh, auf Erden bittrer Schmerz
Nun ruhbe sanft, du treu geliebtes Herz.
Magst du in fremder Erde zur Ruhb gebettet sein,
Du wirst in unsern Herzen doch nie vergessen sein.

Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Lieferenz, Teuchern
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